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gepoprnch @vﬁmanmn,

A8 Diefelbe den 2t April 1748.

i 5™ Sabhre Fhes Alfevd

in die felige EroigFeit eilete

der perblidene Sorper

Den s davauf ju feines Rube gebracht ward,
wehmiithioft vergof

der SBobhIfeligen

getreuer Ehe-Gatte,

AT . ST e ek
Halle,
gedeuckt bey ‘Emantel - Scneider , - Univerfitits - Buchdrucker.




Jit eyt entdecEt mein banges Herh
Den bittern rfprung feiner Leiden

£ Sy feb u meinem geoften Scmers.

Die treufte Freundin von miv fcheiden,

~ Die Freundin, Ddie miv taglich wies,

Was unverftelite Liebe bief, 5

Die midy mit Vorfap niemabls FrancFee,

Die miv nun {hon {o mandyed Japr

Ein wefentlides Kleinod war,

Die mir die Hand de8 Hochiten fchencEte.

f : ,,@qs! Selige, ol meine Pfliche

I Div jefit cin Thranen» Opfer bringen?

i Soll idy, da Oir Dein Auge bridt,

| Die matten Hande feufzend ringen?

"J Du ftirbt, - mit Div frirbt meine Aub,
Durd) Didh nahm mein Vergniigen ju,

] Durch Didy mup mein Vergnugen weidyert.

H e Du bracdhteit miv Sufeiedenbeit,

Nun_geht durd) Didy die JavtlichFeit
Befrueht, beteubt su Falten Leichen.

Gy v :
: OYa, lichfte Freundin, meine Bruj
| St der Detribnif Wobnpla worden ;
1 Drcin unerfeBlicher BVerluft
Bringt mich it herben Wittwer - Orden.
; 3, werfe meinen naffen Blick,
Auf Deines Umgangs Wevth guriice
Und bauffe for{dyend meine Wunden,
; 3y fudye Deine holde Gunit,
‘ Dein vedlih Hevh, die Wivthichafts - Kunft;
I -fudhe fie: Sie find-vey{chounden, -




. gonﬁ wae durd) Didh thein gankes

Ein Auffenthalt dev fanften Stille, g e s
Bey ung blich Streit und Jwictradst aus,

ey und war nue ein Sinn und Wille,

Die Qancfucht hat Didy nie bethove,

Was gweyer Seelen Frieden ftobet,

Dag haft Du nie gethan, gefprodyett.

Wir braudyten Fein Verfohnungs . Feft:

Wo fich Fein Imwiefpalt fpitven laft,

Da wird die Rub nicht unterbrodhen.

#

‘¥ Deinemn Wandel jeigte fidh
Gin unverftelltes frommes Wefen,
Die adite Tugend hatte Didh
Qu ibrem veinen Sif elefern.
Du pilegteft mit exfabrnem Fleif,
Bon dem idy taufend Proben weif,
BVor midhy und unfer Hausd su {orgern.
Die Orduung durfte nidyt entflichn,
Dean fah Dein [oblidyes Bemubn
Am fpaten Abend, frhen Morger,

@cé Chriftenthums Bewabrte Keafe
Entdeckte fich durch Deine Wercke ;
Dein Glaube ward nidyt mangelhafe:
Gr wied im Creup audy feine Stavcke.
Du nahmit oft auf dev Dognen- Babhn
Den Leidens - Keldh gelaffen an,
Und ehreeft Deines Schopfers Fugen.
Sein Woblfenn hat Didy frolh gemadt,
Kein frembdes Glick gum Nevd gebradyt,
RNichts Fonnte Deinen Geift befiegen.

§$aﬁ wurde Dir vor Troft bewwufr,
SBenn Du sum Berge Jions gingeft,
nd dort mit Andacyt, Ernit und Lufe
Der Lebren Qoni%fgtm empfingeft!
Dics war, died blich Dein hodyfres Gut:
Wie fuchteft Du mit feohem Muth
S jenes Heiligthum ju enlen!
Wie willig wurde Deine Hand
Dem arment Tadyfren jugemande,
Um ibm Grauickung s evtheilen!




1 Daf dée Tob ein Bimduif frenne,
Das midy mit Div fo feft veveinte!

O wiwdeft Du mir nodh geqonnt!

O! wemnidy Didy noch nicht beweinte!
Ady! mbehte-diefer Wunfch gefchedn!

Dich, Jreundinn, will idy lebend fehn:

Das ift mein Bitten, mein BDegehren,
KRomm, IVerthe, Fomm ju meinem Glick
Mit der gewohnten Gunft jurick,

SKomm Freundin, fille meine Iahren.

@emiﬁ noch) nicht Dag Liebes Band,
Das unjrer Hergen Gleihheit madhte,
Wodureh iy mein Vevgnigen fand,
SWovan iy frindlich danckend dachte,
Durdy Didy traf mein BVerlangen eitt,
Die Waleheit felbfe muf Jeugin fepn,
Wie febr Dich meine Seele lichte.
Achy! wenn doch Deined Leichnams eft,
Den mir der Tod jur Mavter lapt,
Mich nicht fo fruh, fo fravce, betrubte,

@etreuc. Eortm ~ » dody nein, Du fliehit,
Dein Geift will mit den Seraphinen,
Da Du nad) Salems Hoben siehit,
Dem holden Lamme lobend dienen.
Didy {ehovitcEe der Frommen HevelichEeit,
Mich qualt ein unumfchrancees Leid,
Du bife vergiigt, und idy muf Flagen.
Du haft den ewig fchonen Lobi,
Sy foll Geyy hevben Fammer» Tow
Die {hwerite. BDiivde taumelnd tragen.

@cin Leib mird in die Gruft gefese,

" S folt Shu matt und fdhwach begleitens

Der Gram, der meine Rulb vevlelE,

Lapt fid) duech Feinen Troft befeveiten.

geudy bin, DU Kleinod meiner Bruft!
Du wirft, weil Du Didy. trennen mujt,
Der Urjoring meined groften SdhmerGens:
Sy age Deinem Leichen- Stein

Nody sitternd diefe Grabfdyrift ein:

$ier iegt die Helfte meined Herpens!
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; ben 2ten Apyil 1748,

ahue Shres Alterd

elige Gmugfett eilete

eiie Sorper

bcn 50 i)arauf ju feiner Rube gebradit ward,
wehrmithigfe vergof

der SBohIfeligen

getrener he-Gatte,

Halle,
gedruckt Bep Emanuel  Schneider , - Univesfitdes - Buchdrucker.




	Zärtliche Thränen welche über den schmertzlichen Verlust seiner geliebten Ehe-Genoßin Frauen Elisabeth Sophia Müllerin, gebohrnen Hoffmannin, als Dieselbe den 2ten April 1748. im 65sten Jahre Jhres Alters in die selige Ewigkeit eilete und der verblichene Cörper den 5ten darauf zu seiner Ruhe gebracht ward, wehmüthigst vergoß der wohlseligen getreuer Ehe-Gatte.
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